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Herr 2. Bürgermeister Fink begrüßt alle Bürgerinnen und Bürger ganz herzlich zum 
ersten von 5 Arbeitskreisen, die in den nächsten Wochen stattfinden. Er bittet 
darum, sich heute auf das Thema „Grün / Freiraum“ zu konzentrieren und weitere 
Themen in den folgenden Arbeitskreisen (Wohnen, Mobilität, Energie, Qualitäten) 
zu diskutieren.

Des weiteren begrüßt Herr Fink

• Herrn Jacobs und Herrn Rommel, die den städtebaulichen Wettbewerb zur 
Gilchinger Glatze vor ca. 10 Jahren gewonnen hatten

• Frau Riedelsheimer, Frau Schicht, Herrn Huber und Herrn Haas von der 
Verwaltung

• Frau Singer von der Presse und
• Frau Schäuble und Frau Erb als Moderationsteam.

Frau Schäuble begrüßt alle Anwesenden ganz herzlich und freut sich über das rege 
Interesse. Sie erinnert an den ersten BürgerDialog zur Gilchinger Glatze am 
1. Dezember 2015, bei dem intensiv über den aktuellen Stand der Planungen infor-
miert wurde. Nun werden die im BürgerDialog angesprochenen Themen in 5 
Arbeitskreisen

Grün: heute, 18.02.2016
Wohnen: Die, 23.02.2016
Mobilität: Mi, 24.02.2016
Energie: Mo, 29.02.2016
Qualitäten: Die, 01.03.2016

vertieft diskutiert. Es wäre nach seiner Einschätzung sehr erfreulich, wenn möglichst 
viele BürgerInnen an mehreren Arbeitskreisen teilnehmen würden.

Frau Schäuble bittet die Anwesenden, zu fragen und zu sagen, was ihnen zum 
Thema „Grün / Freiraum“ wichtig ist. Es werde alles ins Protokoll aufgenommen. 
Sie kündigt an, dass nun Herr Huber noch eine kurze Einführung zum Verfahren 
gibt und dass dann die 4 Aspekte

• Stadtpark mit Entrée-Platz und Landschaftssenke
• Wasserband
• Private Freibereiche (Wohnbebauung am Starnberger Weg sowie Wohnhöfe 

am Wasserband) und
• Traverse Starnberger Weg (vom Entrée-Platz bis zur freien Landschaft)

diskutiert werden, wobei für den ersten Punkt am meisten Zeit vorgesehen ist.
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Herr Huber fasst kurz das bisherige und kommende Planungsgeschehen zusam-
men: 

• aus dem 2004 ausgelobten städtebaulichen Wettbewerb für die Gilchinger 
Glatze waren die beiden Büros Rommel Architekten und Ernst & Partner als 
Sieger hervorgegangen. 

• In den Folgejahren haben die beiden Büros einen Städtebaulichen Rahmen-
plan erarbeitet, der als Grundlage für eine Zustimmungserklärung der 
Grundeigentümer diente.

• Im Dezember 2014 wurde der Aufstellungsbeschluss für einen Bebauungs-
plan gefasst, 

• im März 2016 wird wahrscheinlich ein Beschluss zur Anordnung der 
Umlegung gefasst werden. 

• Wünschenswert wäre, dass in der 2. Hälfte dieses Jahres ein billigungs-
fähiger Entwurf vorgeliegt, der dann ins Verfahren nach Baugesetzbuch geht. 

• Bis zur Rechtskraft des Bebauungsplans kann es dann 2 bis 3 Jahre dauern – 
abhängig davon, wie viele Einwände von der Bürgerschaft und auch von den 
Trägern öffentlicher Belange (TÖB) im Verfahren vorgebracht werden. 

Im Februar 2017 will die Gemeinde sich (erneut) für eine kleine Landesgartenschau 
bewerben (Bewerbungsfrist für die LaGa 2025). Hierfür muss der Bebauungsplan 
noch nicht rechtskräftig sein; es sollte jedoch eine Grundzustimmung der Mehrzahl 
der GrundeigentümerInnen vorliegen. Nachdem dies inzwischen der Fall ist und die 
Jury sich seinerzeit sehr positiv zu dem Planungskonzept geäußert hatte, bestehen 
gute Chancen, dass die Gemeinde den Zuschlag für eine kleine Landesgartenschau 
erhält. Dies würde die Finanzierung der Grünflächen erleichtern und eine Entwick-
lung Gilchings zur „Gartenstadt“ beflügeln. Für eine Landesgartenschau müsste 
aber auch ein landschaftsplanerischer Wettbewerb ausgelobt werden.

Herr Rommel erläutert, dass in der seinerzeitigen Wettbewerbsauslobung gefordert 
wurde, ca. 50% der Fläche als Grünfläche freizuhalten. Er sieht in dem Stadtpark mit 
Landschaftssenke vor allem die Chance,

• die Landschaftsräume durch die Gemeinde hindurch miteinander zu 
verbinden

• einen (weiteren) identitätsstiftenden Freiraum (zusätzlich zum Steinberg) 
zu etablieren und zu entwickeln

• die durch die S-Bahn bestehende Barriere zu unterbrechen.
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Es gebe viele Potentiale für eine weitere Entwicklung, bei der die Ideen der BürgerIn-
nen sehr wichtig sind – nicht zuletzt auch für die Entscheidung, welche Gemeinde 
den Zuschlag für die Landesgartenschau erhält. Sollte dies die Gemeinde Gilching 
sein, so sollten die Ideen der Bürgerschaft mit ins Wettbewerbsprogramm ein-
fließen. Es ist bereits heute wichtig, diese Wünsche und Ideen zu erfahren, da es 
einen langen Planungsvorlauf gibt (nach dem Wettbewerb: Planung, Ausschreibung, 
Anpflanzung). 
Herr Fink ergänzt, dass das Umlegungsverfahren auch eine gewisse Zeit braucht. 
Nach einer Neu-Vermessung des Geländes mache das Vermessungsamt einen 
Vorschlag für die Neu-Aufteilung.

Mit der Bebauung auf der Gilchinger Glatze kann begonnen werden, sobald der 
Bebauungsplan rechtskräftig und die Umlegung erfolgt ist. Es kann dabei in vielerlei 
Hinsicht sinnvoll sein, die Bebauung in einzelnen Bau-Abschnitten zu realisieren. 

Herr Jacobs betont, dass er die Beiträge aus der Bürgerschaft als sehr bereichernd 
empfindet. 

Anhand eines Übersichtsplans erläutert er nochmals die verschiedenen Funktions-
bereiche innerhalb des Planungsgebiets:

• Stadtpark mit Entrée-Platz und Landschaftssenke
• Wasserband
• Private Freibereiche (Wohngebiet am Starnberger Weg, Wohnhöfe am 

Wasserband)
• Traverse Starnberger Weg

Diese Bereiche sollen am heutigen Abend nacheinander besprochen werden1.

STADTPARK

Nach Einschätzung von Herrn Jacobs stellt der Stadtpark das Haupt-Element inner-
halb der Gilchinger Glatze dar. An dem hohen Anteil von 50% der Fläche sei erkenn-
bar, wie wichtig der Gemeinde der Park ist. Er bilde die Nahtstelle zwischen den 
verschiedenen Bereichen der Gemeinde und gebe Möglichkeiten für unterschied-
liche Gesellschaftsgruppierungen, sich zu treffen. Als einzelne Elemente im Park 
erwähnt Herr Jacobs (siehe Plan unten)

1 Zusätzlich zu dem Textteil des Protokoll gibt es Fotos von den Karten, die BürgerInnen 
geschrieben haben. Diese Fotos finden Sie als eigene Datei im Anhang.
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• die lange, gerade Wegeachse, die den Park– auch über die Bahnlinie hinweg 
– durchläuft 

• die Parkfläche
• die Membran zwischen Parkfläche und Wohnbebauung am Starnberger 

Weg, das sogenannte „Parkband“
• den Hang an der Bahnlinie, der als Lärmschutz fungieren soll und auch als 

Rodelhang genutzt werden kann

und zeigt Gestaltungs-Beispiele für die einzelnen Bereiche. 

Eine Bürgerin fragt nach, wie die Gestaltung der großen Parkfläche angedacht sei.
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Herr Jacobs erklärt, dass es hierfür noch keine genauere Planung gebe; es handele 
sich im Moment noch um eine „nackte Fläche“. 

Für ein Mitglied des Seniorenbeirats ist von Interesse, welche Darstellungen in den 
Plänen (z.B. „Festwiese“) bereits als feste, unumstößliche Vorgaben zu werten sind. 
Vor allem im Falle einer Landesgartenschau befürchtet er, dass seine Anregungen 
unbeachtet bleiben werden. Er würde sich wünschen, dass in der Nähe der beste-
henden Senioren-Einrichtung in der Andechser Straße ruhigere Bereiche entstehen, 
die nicht von „Hindurch-Rennenden“ gestört werden. Als Elemente stellt er sich 
Büsche, Bänke, ein Schachbrett, Eisstock- und Sommerstock- sowie Boccia Bahnen 
vor. Er befürchtet, dass durch die langgezogenen Linien bei der Wegeführung keine 
kleinräumigen Strukturen mehr möglich sind. Er erinnere sich an die Bundesgarten-
schau in München, wo ein Teilbereich wie eine Aufmarsch-Allee mit Kiesflächen 
gestaltet war, was nicht besonders einladend wirkte. Es sollte unbedingt geprüft 
werden, ob die Vorstellungen der BürgerInnen auch mit einer Landesgartenschau 
vereinbar sind. 

Hierzu erläutert Herr Jacobs, dass es sich beim bisherigen Entwurf lediglich um 
einen „Rahmenplan“ handelt. Erst in der Objektplanung werde es konkreter.

Nach eingehender Vorbereitung über die Homepage der Gemeinde macht sich ein 
Mitglied der Agenda-Gruppe Gedanken darüber, wie viel Fläche zusätzlich zur 
Glatze für eine Landesgartenschau gebraucht werde. Laut Herrn Jacobs sind dies 
der Stadtpark samt Entrée-Platz und Landschaftssenke.

Weiter wird nach der Bodenbeschaffenheit im Bereich der Parkfläche gefragt

• für welche Nutzungen diese überhaupt geeignet sei, 
• ob z.B. eine Liegewiese, Freiraum für Kinder, fürs Bolzen sowie Trampel-

pfade zur S-Bahn möglich seien und
• wie Themen verhindert werden können, die die Wünsche der Bürgerschaft 

konterkarieren würden.

Denkbar sei z.B. eine Grünfläche mit tritt-resistentem Magerrasen.

Frau Schäuble ermuntert die Anwesenden, ihre Wünsche jetzt zu artikulieren und 
möglichst frühzeitig aktiv zu werden. 

Herrn Jacobs ist es wichtig, dass die BürgerInnen sich die Grünfläche aneignen. 
Bislang seien übergeordnete Wege im Plan eingetragen; es könnten jedoch auch 
weitere Pfade entstehen.

Einem Anwesenden ist es ein großes Anliegen, dass die heutigen Zugluft-Probleme 
am Marktplatz sich nicht in der neuen Parkfläche wiederholen. Vor allem über dem 
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Wasserband sehe er eine solche Gefahr. Er frage sich, ob eine Drehung der Häuser 
in eine andere Himmelsrichtung, eine andere Anordnung des Wasserbandes oder 
die Pflanzung von Bäumen in der Grünfläche hier Abhilfe schaffen könnten. Für 
unwahrscheinlich hält eine andere Bürgerin, dass in der großen Parkfläche so ein 
Düseneffekt entsteht wie im Bereich der Fußgängerzone. 

Herr Jacobs regt an, dies in einem Klimaschutz-Gutachten zu untersuchen.

Verwundert über die ebenen Flächen im Park zeigt sich eine Bürgerin: sie habe 
beobachtet, dass alle großen, flachen Flächen vergammeln und schlage vor, unter 
Verwendung des Aushub-Materials Gelände-Erhebungen herzustellen, z.B. Richtung 
Karolinger Straße. Hierdurch könne einerseits der Windzug gebrochen und zugleich 
etwas für den Lärmschutz getan werden. 

Für eine Bürgerin ist von Interesse, ob die Bebauung so feststeht – in der jetzt dar-
gestellten Form hält sie die Häuser für Windbrecher. Zudem gibt sie zu bedenken, 
dass wir uns bei fortschreitendem Klimawandel über einen frischen Windzug freuen 
werden.

Herr Rommel erläutert zur ersten Frage, dass die Baustruktur in großen Zügen so 
bleiben solle wie jetzt dargestellt.2

Einer Bürgerin liegt besonders am Herzen, dass das „Bahnwegerl“ von Neugliching 
Richtung Gilching-Argelsried künftig bestehen bleibt. Andernfalls sollte es andere 
Möglichkeiten geben, ohne Autoverkehr das Gelände der Glatze zu durchqueren. 

Die Parkfläche erinnert einen Anwesenden an den zentralen Bereich des Nymphen-
burger Schlossparks, wo es keinen Bruch in der geraden Fläche gebe. Er wünsche 
sich jedoch auch geschwungene Linien, etwas wo die weiten Durchblicke gebrochen 
werden und ruhigere Bereiche entstehen können. 

Herr Jacobs kann sich in der Parkfläche auch geschwungene Wege vorstellen.

Wichtig ist einem anderen Gilchinger die Schaffung von Bereichen

• mit unterschiedlichen Perspektiven und

• für unterschiedliche Aktivitäten und verschiedene gesellschaftliche Gruppie-
rungen, z.B. Ausstellungsflächen für Kultur und Skulptur, urban gardening, 
Liegefläche, Kiosk und Pavillon am Wasserband

Hierzu äußert ein Bürger die Sorge, dass Grünflächen durch das Aufstellen von 

2 Die neue Verbindungsstraße habe das Planungsteam im Wettbewerb noch weggelassen. 
Nachdem der Gemeinderat diese jedoch unbedingt wollte, sei gemeinsam mit dem 
Verkehrsplaner Prof. Lang die nun vorgestellte Lösung entwickelt worden. 
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Skulpturen verschandelt werden könnten: er würde lieber hiervon absehen.

Eine Bürgerin weiß von der Uferpromenade in Herrsching, dass hier sehr schöne 
Kunstwerke ausgestellt waren, die jedoch dem Vandalismus zum Opfer fielen und 
wieder abgebaut werden mussten.

Es wird auch darüber nachgedacht, wie eine regelmäßige und ausreichende Pflege 
der Grünanlagen gesichert werden kann: nachdem die Sommer immer heißer 
werden, müsse unbedingt die Bewässerung gesichert werden.

Herr Jacobs erläutert hierzu, dass die zu pflanzenden – überwiegend heimischen – 
Bäume in der Lage sein sollten, dem Klima standzuhalten. In den ersten 4 bis 5 
Jahren müssten nicht angegangene Bäume von der ausführenden Firma ausge-
tauscht werden. Danach sei die Gemeinde selber verantwortlich.

Auch Herr Fink hält die Auswahl standortgerechter Baumarten für sehr wichtig; 
zudem müsse – hier in der Münchner Schotterebene – beim Pflanzen der Bäume für 
ein ausreichendes Erdvolumen um den Wurzelballen herum gesorgt werden.

Frau Schäuble berichtet vom Beispiel in Neumarkt/OPf, wo BürgerInnen im Landes-
gartenschau-Gebiet Patenschaften für bestimmte Flächen übernommen hatten. Dies 
könne möglicherweise auch in Gilching praktiziert werden. 

Aus der Nachbargemeinde Alling kennt eine Bürgerin ein ähnliches Beispiel: hier 
wurden Nutzgärten mit Obstbaum-Patenschaften, auch für Blumenbeete denkbar, 
angelegt. Dies fördere das Miteinander.

Herr Jacobs ergänzt, dass Gemeinschaftsgärten und „urban gardening“ auch Plus-
punkte bei der Bewerbung für die Landesgartenschau bringen. Frau Schäuble 
empfiehlt, solche Initiativen bereits heute schon weiterzudenken und sich mit 
Interessierten zusammenzufinden. 

Bedauert wird, dass das Kiebitz-Pärchen wohl künftig der Parkfläche weichen muss. 
Auch für die hier gesichteten Saatkrähen können die Lebensbedingungen ungün-
stiger werden.

Von einem Anwesenden wird bedauert, dass zwar viel über Ältere und über Mütter 
mit Kindern gesprochen wurde, dass aber die 6- bis 18-Jährigen bislang gar nicht zur 
Sprache kamen.

Herr Jacobs bedankt sich für diesen Einwurf. Er könne sich auch vorstellen, den 
Skater-Park in die künftige Parkfläche zu verlegen, was zu einer großen Belebung 
(für Jung und Alt) führen kann.

Der Jugendreferent, Herr Winklmeier, erläutert, dass „die Jugendlichen“ von 6-20 
Jahren eine sehr heterogene Gruppe darstellen. Aktuell halten sie sich u.a. 
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• beim Sportplatz an der Mittelschule
• beim Abenteuer-Spielplatz nahe der James-Krüss-Grundschule
• auf dem Skaterplatz (im Moment noch nahe der S-Bahn / Starnberger Weg)

auf. Er halte den derzeit geplanten Standort zur Verlegung der Skater-Anlage nahe 
dem Abenteuer-Spielplatz für ideal. Das Angebot für jüngere Jugendliche, die oft in 
Vereine gehen, sei in Gilching besser als für die älteren Jugendlichen. Wünschens-
wert seien im Bereich der Gilchinger Glatze z.B.

• Grillplätze
• „lockere“ Wege
• Sportmöglichkeiten.

Die Angebote, die es derzeit am Baggersee gebe, sollten auch beim Wasserband 
angeboten werden. 

Außerdem gibt es folgende Anregungen:

• Für den „Seniorenbereich“ empfiehlt eine Bürgerin auch an Beschattung zu 
denken.

• Auch ein Biergarten im Stadtpark wird gewünscht.

• Hingewiesen wird außerdem auf die Notwendigkeit von Hundeklos / 
Abfallbehältern für Hundekot.

• Einen Park für ALLE wünscht sich eine Bürgerin: es sei sowohl die Funktion 
eines Parks als auch eines „Durchgangs-Wohnzimmers“ gefragt. Jedoch 
sollten die Ruhebereiche nicht durch Bewegung gestört werden. 

• Herr Huber schlägt ein Theatron bzw. einen Konzert-Bereich vor. 

• Eine Bürgerin wünscht einen Bereich, wo Kinder mit Laufrädern fahren / das 
Radeln lernen können (als Ersatz für das „Bahnwegerl“, das heute diese 
Funktion erfüllt. Herr Jacobs würde hierfür eine Fläche vorsehen, die 
multifunktional nutzbar ist.

Zudem sei eine Bestands-Analyse in der Gemeinde Gilching wichtig: was wird noch 
gebraucht? Frau Schäuble hält hierfür die Alltagserfahrung der Anwesenden für 
besonders wichtig. 

Einem Bürger ist es ganz wichtig, dass für den großzügigen Stadtpark gekämpft 
wird, damit er auf Dauer durchgehend erhalten bleibt.
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WASSERBAND

Herr Jacobs erläutert, dass das Wasserband als verbindendes Element in Form einer 
„starken Linie“ zwischen dem Bereich des neuen Rathauses und dem Stadtpark 
gedacht ist. 

Die Randbereiche an den Längsseiten sind unterschiedlich angedacht: An einer Seite 
könnten Bäume aus der wassergebundenen Decke „herauswachsen“, unter denen 
Sitzbänke stehen. Dieser Bereich wäre für Boule-Spielen und für Treffen von Jung 
und Alt geeignet.
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Auf der anderen Seite ist eine leicht geneigte, offenporige, sickerfähige Rasenfläche 
angedacht, denn das Wasserbecken soll auch eine Funktion als Retentionsfläche 
erfüllen: der Wasserspiegel kann um 40 cm ansteigen und so ein entsprechendes 
Retentions-Volumen zwischengepuffert werden.

Wasserband im Schnitt

Es wäre denkbar, auf einer Seite des Beckens auch die gerade Kante aufzulösen und 
etwas weicher zu gestalten.

Die Wasserfläche kann für verschiedene Aktivitäten genutzt werden, wie

• Modellboot-Regatten
• Eisstockschießen
• Schlittschuhlaufen.

Interessant ist für einen Bürger, wie das Wasserband am Abend genutzt wird: soll es 
als dunkle Fläche wirken oder wird es eine Flaniermeile geben? Er hält ein Licht-
konzept für unbedingt erforderlich, um Menschen am Abend hierher zu locken.

Auch Herrn Jacobs ist ein einheitliches Beleuchtungskonzept ganz wichtig.

Mit Hinweis auf den Riemer See, in dem angeblich bereits mehrere Menschen 
ertrunken seien, fragt eine Teilnehmerin nach der Tiefe des Sees und danach, ob es 
eine Vorrichtung im Becken gibt, die Kinder beim Übergang von 30 cm Wassertiefe 
in den tieferen Bereich zurückhält.

Laut Herrn Jacobs ist am Ende des 30 cm tiefen Bereichs keinerlei Vorkehrung ge-
plant, die Kinder zurückhält. Dies sei aber bereits genehmigungsrechtlich so abge-
klärt und ähnlich zu betrachten wie ein ungesichertes Fluss-Ufer.
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Herr Haas erklärt, dass diese Stufe im Wasserbecken auch für Kleintiere eine Gefahr 
darstellt; es sollten zumindest Rampen vorgesehen werden, die Tieren den Ausstieg 
erleichtern. Herr Jacobs wird dies bei der konkreten Planung berücksichtigen.

Für einen Gilchinger stellt sich die Wasserfläche als nüchternes Band dar und er 
schlägt vor, diese z.B. durch ein Fontänen-Spiel, einen Stein o.ä. zu beleben. Ein 
anderer Teilnehmer stellt sich eine kleine Insel im Becken vor, die über Trittsteine 
erreichbar ist. Herr Jacobs erläutert, dass im Becken Fontänen geplant seien; auch 
Wasserpflanzen, eine Insel oder Holzdecks seien denkbar. 

Ein Mitglied des Seniorenbeirats wünscht sich, dass ein Begleitweg am Wasserband 
so befestigt wird, dass er auch für Rollstühle und Rollatoren befahrbar ist. Dies ist 
laut Herrn Jacobs so geplant.

Herr Haas empfiehlt, die wassergebundenen Decken von Anfang an als Schotter-
rasen auszuführen, da hier ohnehin nach und nach Gras wächst und das Jäten mit 
einem unverhältnismäßig hohen Aufwand verbunden wäre. Für Herrn Jacobs ist dies 
denkbar.

Eine Bürgerin fragt nach, ob der Gemeinde der Pflege-Aufwand für das 200 x 20 m 
große Wasserbecken bewusst ist, das eher zur Zierde da sei und nicht zum Baden 
genutzt werden könne.

Diesbezüglich verweist Herr Jacobs auf das in der Landesgartenschau Trier 2004 
realisierte ähnliche Becken, wo der Pflegeaufwand relativ gering sei: die Pumpen 
seien seit 8 Jahren ausgeschaltet, da sie sich als unnötig erwiesen hatten. Die 
Wasserreinhaltung funktioniere durch den Neueintrag von Regenwasser, und es 
gebe keine Mückenplagen. Herr Haas ergänzt hierzu, dass größere Gewässer 
leichter zu pflegen seien als kleinere.

Auch die Befürchtung, dass es zu immer mehr Sediment-Eintrag kommen könne, 
teilt Herr Jacobs nicht: es seien Filter vorgesehen, die dies verhindern.

LANDSCHAFTSSENKE

Die Landschaftssenke war ein ganz wichtiges Element im Wettbewerbsentwurf, das 
die Ortsteile miteinander verbindet. Die Bahn-Unterführung ist mit einer Breite von 
22 m geplant, wobei es zwischen der Straßenbrücke (neue Verbindungsstraße) und 
der S-Bahnbrücke einen Abstand geben soll, so dass Licht in die Unterführung fällt. 
An der Nordostseite ist ein Wasserband vorgesehen, das durch die Licht-Spiegelung 
ebenfalls eine Aufhellung bewirken kann. Das Wasser soll unten umgewälzt und 
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wieder nach oben gepumpt werden. Seitlich sind Gabionen-Wände vorgesehen, die 
mit Natursteinen aus der Region verfüllt werden sollen.

Landschaftssenke

Gemäß Planung wird die Landschaftssenke nordöstlich des Geschäfts „Lidl“, bei der 
Straßenmeisterei auf die Landsberger Straße treffen. Die hier derzeit geplanten 
Wohn-Container für Flüchtlinge sollen laut Herrn Huber nach 6 bis 7 Jahren wieder 
rückgebaut werden.

An der Südostseite der S-Bahnlinie ist eine Stufenanlage zum Bahnsteig geplant, an 
der Nordwestseite eine Rampenanlage. 

Die Terrassen-Stufen sind vielseitig geeignet, z.B. auch als Treffpunkt für SchülerIn-
nen. 
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Ein Bürger schlägt vor, den Raum unter der Brücke z.B. für Theater-Aufführungen zu 
nutzen und bittet, dies auch in den Planungserläuterungen zu formulieren. Mit Hin-
weis auf Straßen- und Zug-Lärm sowie Staubeintrag warnt ein anderer Teilnehmer 
vor zu viel Optimismus.

ENTRÉE-PLATZ

Herr Jacobs erläutert, dass dieser Platz eine wichtige Gelenk-Funktion hat als Naht-
stelle und Überleitung vom Stadtpark zur Traverse (Starnberger Weg), die in die freie 
Landschaft führt. Bislang ist angedacht, den Entrée-Platz als wassergebundene 
Decke auszuführen; hier ist aber auch Schotterrasen denkbar. Es sollte – z.B. durch 
Licht oder Bänke – eine Struktur geschaffen werden, die Orientierung gibt. Bislang 
ist angedacht, hier lediglich eine Baumart zu pflanzen. Es wäre jedoch auch ein 
Arboretum (also eine Pflanzung mit verschiedenen Gehölzen) möglich.

Als Baumart schlägt eine Bürgerin Ginkgos vor; diese seien auch in Rosenheim 
gepflanzt worden und bräuchten angeblich wenig Wasser. Herr Jacobs kann sich das 
gut vorstellen. 

Für einen Bürger stellt sich die Frage, wie erreicht werden kann, dass der Entrée-
Platz tatsächlich zu einem Entrée wird, und nicht zu einer Durchgangs-Strecke. Er 
könne sich diesen auch als ein El Dorado für Jugendliche zum Radeln vorstellen.

Wie die Baumreihe entlang der bereits bebauten Seite der Karolingerstraße realisiert 
werden soll, ist für einen anderen Teilnehmer fraglich. Er könne sich nicht vorstellen, 
dass der Platz hierfür ausreicht.

Eine Parallele sieht eine Bürgerin zu dem Plätzchen an der „Postkreuzung“ (gemeint 
ist wohl die Grünfläche an der Kreuzung Römerstraße / Rathausstraße): hier seien 
allenfalls Jugendliche, die ihre Pause hier verbringen und etwas essen. Man könne 
froh sein, wenn der Entrée-Platz überhaupt belebt werde, denn die Karolingerstraße 
sei erheblich lauter als die S-Bahn. Sie schlägt vor, hier einen Rodelhügel anzulegen, 
der den Park vor dem Verkehrslärm schütze.

Herr Rommel geht davon aus, dass das Baumdach eine positive (Brems-) Wirkung 
auf das Verhalten der AutofahrerInnen hat, die Aufschüttung eines Hügels dagegen 
eher kontraproduktiv wäre, und den Verkehr beschleunigen würde. Zudem könnte 
der Entrée-Platz seine Gelenk-Funktion nicht mehr erfüllen, wenn hier ein Hügel 
aufgeschüttet würde.
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Einem Gilchinger ist ganz wichtig, dass die Funktion des Sich-Begegnens und Sich-
Trennens auf dem Platz berücksichtigt wird.

Herr Jacobs erläutert hierzu, dass auf dem Platz Bänke vorgesehen seien, dass zu-
sätzlich auch Spielelemente aufgestellt werden könnten.

Herr Rommel fragt nach, ob es Vorstellungen für bestimmte Nutzungen / bürger-
schaftliche Aktivitäten auf dem Platz gebe. 

Eine Bürgerin stellt sich vor, den Platz in 3 Bereiche aufzuteilen:
• ein ruhigerer Teil für SeniorInnen
• ein Teil für Aktives
• ein Teil (bevorzugt in der Mitte) für größere gemeinschaftliche Veranstal-

tungen

Herr Jacobs schlägt auch Flohmärkte auf dem Entrée-Platz vor.

PRIVATE BEREICHE

Bei den Wohnhöfen am Wasserband stellt sich Herr Jacobs vor, dass hier halböffent-
liche Innenhöfe entstehen, d.h. private Bereiche, die öffentlich zugänglich sind, 
wobei alles barrierefrei sein sollte. Je Wohnhof soll eine einheitliche Baumart 
gepflanzt werden.

Für einen in der Bebauungsplanung erfahrenen Bürger ist es wichtig, die in den 
Innenhöfen geplanten Nutzungen auch im Bebauungsplan festzusetzen, z.B.

• die Zugänglichkeit der halböffentlichen Bereiche
• Kinderspielplätze für Kleinkinder
• einen Grillplatz und einen Pavillon für die Gemeinschaft
• Möglichkeiten für urban gardening.

Sowohl Herr Huber als auch Rommel bestätigen, dass die Gestaltung der privaten 
Freiflächen in den Innenhöfen von der Gemeinde mit beeinflusst werden kann, z.B. 
durch Festsetzung im Bebauungsplan, durch Festlegung in einem Städtebaulichen 
Vertrag oder auch durch Grunddienstbarkeiten. Den Bau eines Kinderspielplatzes in 
einem Wohnhof würde eine Bürgerin jedoch eher davon abhängig machen, ob es 
hier tatsächlich kleine Kinder gibt. 

Auf die Frage, ob durch diese Festlegungen die bebaubare Grundstücksfläche 
reduziert werde, erläutert Herr Rommel, dass ohnehin nicht das gesamte Grund-
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stück bebaubar sein wird: durch die Festsetzung von Baugrenzen, von Grund-
flächenzahl (GRZ) und Geschossflächenzahl (GFZ) wird die Bebauung auf eine 
maximale Größe und auf bestimmte Teile des Grundstücks beschränkt. 

Private Bereiche: Wohnhöfe am Wasserband
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Zum Wohngebiet am Starnberger Weg zeigt Herr Jacobs anhand der folgenden 
Perspektive, wie einer der beiden übergeordneten Wege aussehen könnte. Offen sei 
hierbei noch, wie die öffentlichen Bereiche von den privaten Gärten getrennt werden 
sollen. 

Haupt-Wege-Achse im Wohngebiet am Starnberger Weg

Hierzu bemerkt ein Gilchinger, dass es durch die hohen Einfriedungen der Gärten 
zu einer „Ghetto-Bildung“ kommen könne bzw. dass die Wegeachse wie ein beid-
seits geschlossener Kanal wirke. Zudem solle hier bei der Straßenbeleuchtung 
darauf geachtet werden, dass Bäume und Lampen aufeinander abgestimmt sind.

Zur Beleuchtung verweist Herr Jacobs nochmals auf das unbedingt notwendige 
Beleuchtungskonzept. Zu den Einfriedungen hat er die Erfahrung gemacht, dass 
viele Menschen sich in ihren Gärten abschirmen wollen; nur besonders kommuni-
kative Menschen verzichteten auf Zaun oder Hecke. Eine sensible Gestaltung sei in 
den Übergangsbereichen besonders wichtig. 

Ein Bürger hat die Erfahrung gemacht, dass die meisten Menschen das Bedürfnis 
haben, sich mit 1,80 bis 2,0 m hohen Zäunen oder Hecken gegen Blicke von außen 
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zu schützen. Dies bestätigt auch ein anderer Gilchinger: Das Schutzbedürfnis sehe 
man an Flaniermeilen und Promenaden, die oft von hohen Hecken gesäumt seien. 
Auch Herr Huber bestätigt, dass das Abschottungsbedürfnis der GilchingerInnen 
sehr hoch ist.

Diskutiert wird auch über die „Mode“, Vorgärten nicht mehr zu bepflanzen, sondern 
mit Platten, Kies oder Splitt zu befestigen, um alles möglichst sauber zu halten. 
Dem gleichen Zweck diene der Einsatz von Laubsaugern und Laubbläsern, die zu 
erheblicher Lärmbelästigung (vor allem am Wochenende in der Mittagszeit) führen. 
Es wäre wünschenswert, dies nicht nur in den Wohngebieten an der Glatze, sondern 
im gesamten Gemeindegebiet zu unterbinden.

Frau Schäuble empfiehlt, die Belästigung durch Laubbläser auch zum Thema in den 
Nachbarschaften zu machen, mit dem Ziel, dass die GilchingerInnen Eigenverant-
wortung übernehmen und sich in nachbarschaftlichem Wohlwollen üben.

TRAVERSE STARNBERGER WEG

Herr Jacobs erläutert, dass die Traverse eine Vernetzung vom Park bzw. Entrée-Platz 
in die freie Landschaft herstellen soll, was auch aus ökologischer Sicht sehr wichtig 
sei. Allerdings reiche der vorhandene Platz lediglich aus, um eine durchgehende 
Baumreihe zu pflanzen. Leider sei die Verkehrsbelastung in der Straße zu hoch, um 
hier einen „Shared Space-Bereich“ zu installieren, also eine Verkehrsfläche, in der 
alle VerkehrsteilnehmerInnen gleichberechtigt sind.

Gefragt wird nach dem Abstand der Bäume in der Längsachse, der möglichst nicht 
zu einheitlich sein sollte. Herr Jacobs erläutert, dass bei Großbäumen ein Abstand 
von 15 m erforderlich sei. Nachdem die bereits bestehenden Grundstückszufahrten 
bei der Pflanzung zu beachten sind, ergebe sich automatisch eine Unregelmäßigkeit 
in den Abständen.

Eine Bürgerin schlägt vor, entlang des Weges grüne Trittsteine oder ein grünes Band 
einzubauen, auf dem die Wegerichtung (z.B. Badesee) bezeichnet ist. Zudem würde 
sie den Vorbereich vor dem Restaurant „La Fontanina“ (Karolingerstraße 34) in die 
Neugestaltung mit einbeziehen. Dies hält Herr Huber für schwierig, da sich die 
Flächen in Privatbesitz befinden.

Hingewiesen wird auf den Engpass beim REWE und auch auf die Beachtung des 
Zusammenspiels von Bäumen und Straßenbeleuchtung.

Herr Rommel erklärt, dass der Plan in Bezug auf den Kreisel noch zu aktualisieren 
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ist. Auf jeden Fall sei auf dem Eckgrundstück neben dem Entrée-Platz eine Sonder-
nutzung angedacht.

LANDESGARTENSCHAU

Ein Bürger fragt, was mit der Bewerbung für eine Landesgartenschau bezweckt 
werden soll – ob es hier vor allem um finanzielle Hilfen gehe.

Dies ist laut Herrn Rommel ein wichtiger Punkt. Bei Landesgartenschauen gehe es 
heutzutage um eine bewusste Förderung stadtstruktureller Maßnahmen. Ein Teil 
des Landesgartenschau-Geländes werde zur Dauer-Anlage, die erhalten bleibe, ein 
Teil mit Ausstellungsgegenständen / -flächen (z.B. Mustergärten für Häuser, Initia-
tiven von BürgerInnen) bleibe nur für 4 Monate bestehen. Herr Jacobs hat Landes-
gartenschauen auch immer wieder als Motor für die Entwicklung einer Gemeinde / 
eines Quartiers erlebt. Die Grundstücke ließen sich oft besser vermarkten. Manch-
mal werde die Landesgartenschau auch bereits vor den Gebäuden realisiert, was 
hier sehr gut möglich sei, da der Parkbereich nicht für Baustellenverkehr in An-
spruch genommen wird. Eine Bürgerin sieht auch als Vorteil, dass bei Landesgarten-
schauen das Umfeld mit eingebunden wird.

Auf die Frage, ob 2025 als Realisierungszeitraum realistisch sei, erläutert Frau 
Schäuble, dass die 8 Jahre von der Bewerbung bis zur Eröffnung einen Erfahrungs-
wert der Landesgartenschaugesellschaft darstellen.

Beispiele für kleine Landesgartenschauen sind Alzenau bei Aschaffenburg (2015) 
und Rain am Lech (2009); die Landesgartenschau in Neumarkt in der Oberpfalz 
(1998) war eine große LaGa.

Es wird befürchtet, dass im Bereich der Landesgartenschau Konzepte vorgesehen 
seien, die nicht dem Wunsch der BürgerInnen entsprechen.

Herr Rommel erläutert, dass die Anregungen der Bürgerschaft idealerweise mit in 
die Wettbewerbsauslobung einfließen sollten.

Bezüglich des zeitlichen Ablaufs regt ein Bürger an, die Bebauung in Abschnitten 
über 10 bis 15 Jahre zu realisieren, so dass nicht alles bis zur Landesgartenschau 
fertig ist. Es gebe beim Bauen auch Moden, und wenn nicht alles zugleich gebaut 
werde, ergebe sich eine größere Vielfalt. Eine Bürgerin hält dies auch aus ökonomi-
schen Gesichtspunkten heraus für sinnvoll (bessere Preise, wenn nicht zu viel auf 
dem Markt ist). 
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RESÜMEE

Frau Schäuble und Herr Jacobs fassen die wichtigsten Stickpunkte aus der 
Diskussion wie folgt zusammen:

Stadtpark: -  Organische Wegeführung
-  Baumgruppen
-  räumliche Parzellierung der Fläche
-  nutzungsspezifische Gestaltung
-  Angebote für ALLE
-  Beleuchtungskonzept
-  Fläche höhenmodelliert 
-  bürgerschaftliche Aktivitäten (z.B. Patenschaften,
   kleinere Projekte)
-  Beteiligung der Bürgerschaft = großes Plus bei der LaGa
   Bewerbung
-  soziale Gesellungsformen

Wasserband: -  Ideen gut angenommen
-  eine Uferseite evtl. weicher gestalten (Kante auflösen)
-  Bepflanzung mit Wasserpflanzen
-  Trittsteine und Fläche im Wasser
-  Windbelastung überprüfen
-  Tier-Rampen aus dem Becken bauen

Landschaftssenke: -  Treffpunkt / Multifunktionsraum unter der Brücke
-  Treppenstufen als Sitzränge nutzen → Theater unter  
    Brücke

Entrée-Platz: -  Veränderung durch Kreisel einarbeiten
-  Änderung Höhen-Niveau überlegen
-  Begegnungspunkt / Treffmöglichkeiten
-  Beleuchtungskonzept

Private Freibereiche: -  Gemeinschaftsfläche innerhalb der Wohnhöfe am 
   Wasserband planen / sichern
-  evtl. öffentliche Durchwegung der Höfe anlegen
-  beim Wohngebiet am Starnberger Weg Freiheit in Bezug 
   auf Abschirmung der Gärten belassen
-  grüne Vorgartenbereiche – evtl. auch im Rahmen von 
   Nachbarschaftsinitiativen erarbeiten
-  Zusammenspiel von Beleuchtung und Bäumen beachten

Traverse Starnberger Weg -  Zusammenspiel von Beleuchtung und Bäumen beachten
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Frau Schäuble dankt allen Anwesenden ganz herzlich für die rege Diskussion und 
freut sich sehr über die vielen guten Ideen. Sie gibt nochmals die Termine der näch-
sten Arbeitskreise bekannt, zu denen sie ganz herzlich einlädt.

Herr Fink dankt ebenfalls für den intensiven Austausch. Er hält die heute einge-
brachten Ideen alle für machbar – mit Ausnahme eines Theaters unter der S-Bahn. 
Die Parkfläche, die Teil eines großen Grünzugs von Argelsried bis zum Badesee 
werde, müsse eine „Heilige Kuh“ sein, die man u.a. bei jeder Diskussion zum 
Flächennutzungsplan im Auge behalten müsse. Auch die Wohnbebauung profitiere 
von dem Grünzug, so dass dieser eine Aufwertung für ALLE darstelle.

Er bittet die heute Anwesenden, auch weiter mitzumachen und wünscht einen guten 
Heimweg.
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